
NEUMARKT. Das Museum Lothar Fi-
scher ist um eine Attraktion reicher:
Die Pop-Art-Skulptur des Neumarkter
Bildhauers Lothar Fischer aus dem
Jahr 1966 bleibt in der Dauerausstel-
lung. Seit Januar konnten Kunstinter-
essierte den „Straßenkreuzer“ im Rah-
men der Ausstellung „Heimrad Prem
und Lothar Fischer – eine Künstler-
freundschaft“ bewundern.

Das Besondere an der Skulptur ist,
dass Lothar Fischer sie eigenhändig be-
malt hat, macht die Museumsleiterin
Pia Dornacher klar. „Sonst hat er das
immer seinen Freund Heimrad Prem
machen lassen, getreu dem Motto:

Beim Bildhauen geht es um die Form,
beim Malen um die Farbe.“ Eine wirk-
liche Leidenschaft für Autos hat Lo-
thar Fischer erst spät entwickelt. Der
Künstler besaß lange Zeit nicht einmal
einen Führerschein. Heimrad Prem
musste ihn immer mit dem VW-Bus
der Künstlergruppe SPUR herumfah-
ren, erzählt Dornacher.

Lothar Fischer griff in mehreren
seiner Skulpturen Pop-Art-Themen
auf. Der „Straßenkreuzer“ stammt aus
dieser Schaffensphase. Die Museums-
chefin weist vor allem auf Fischers De-
tailverliebtheit hin. „Warum er der
Skulptur das Markenzeichen
von BMW aufsetzte, bleibt sein
Geheimnis.“ Während Dorna-
cher auf die verspielten In-
nenarmaturen der Skulptur

aufmerksam macht, fällt ihr erstmals
auf, dass die Nummernschilder nicht
gleich sind: Am Heck des „Straßen-
kreuzers“ steht M-LS 544, vorne steht
M-SL 544. Ob die Zahlen und Num-
mern eine Bedeutung haben, war aber
bisher nicht herauszufinden.

Die Ton-Plastik stammt aus Privat-
besitz; nach der Finissage sollte sie zu
einer Ausstellung nach Cham wech-
seln. Arnold
Graf, Vor-
sitzender
der

Freunde des Museums Lothar Fischer,
wusste um die Sorgen der Besitzerin,
der Skulptur könnte unterwegs etwas
passieren. Er nutzte die Gunst der
Stunde: „Ich bot ihr an, dass wir den
Straßenkreuzer kaufen und im Muse-
um in Neumarkt behalten.“ Die Besit-
zerin willigte in den Verkauf ein, auch
zur großen Freude der Lothar-Fischer-
Expertin Dornacher. „Die Besitzerin
war froh zu wissen, dass das Kunst-
werk so weiter für die Öffentlichkeit
zugängig ist“, sagt Dornacher.

Der „Straßenkreuzer“ ist noch
bis 11. Mai in der aktuellen Aus-
stellung zu sehen undwird dann
Teil der Dauerausstellung. Das
Museum Lothar Fischer in Neu-

markt ist Montag bis Freitag 14 bis
18 Uhr, Samstag und Sonntag 11 bis
18 Uhr geöffnet.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Info: www.museum-lothar-fischer.de
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VON BETTINA GRIESBECK, MZ

KUNSTDie Pop-Art Skulptur
von Lothar Fischer bleibt auf
Dauer imMuseum.

„Straßenkreuzer“ parkt jetzt inNeumarkt

„Straßenkreuzer“ von Lo-
thar Fischer Foto: Griesbeck

SCHWANDORF. Es ist das Lieblingspro-
jekt von Andrea Lamest, der neuen
Leiterin des Oberpfälzer Künstlerhau-
ses in Schwandorf-Fronberg. Seit Mo-
naten redet sie kaum mehr von etwas
anderem. Worum geht es? Um einen
erweiterten Kulturbegriff, im Sinn ei-
ner ästhetischen Neugier, die nicht
beim Tafelbild Haltmacht.

Bernd Hofmann war einmal Schrei-
ner. Das erklärt vielleicht sein Faible
fürs Handwerk. Aber irgendwann hat
er das Metier gewechselt und gehört
heute zum kleinen Kreis der aner-
kannten Siebdrucker. Er produziert
Poster. Manchmal sogar für Stadionro-
cker wie „Black Keys“. Mit besonderer
Vorliebe aber für Independent-Acts
wie „The Sea and Cake“ oder „The Not-
wist“, die er persönlich kennt und
schätzt.

Außerdem übernimmt Bernd Hof-
mann ambitionierte Auftragsarbeiten:
Dann gestaltet er Vinyl-Cover (beson-
ders gern!) oder CD-Booklets. Und er
führt in seiner Werkstatt in eigenen
Workshops Kunden in die Kunst des
Siebdrucks ein. Man muss mehr als ei-
ner sein, wenn man als Künstler über-
lebenwill.

Der Künstler hat die Werkstatt dabei

In gewisserWeise ist der Siebdruck, so
wie man ihn seit Andy Warhol oder
Roy Lichtenstein kennt, ein paradoxes
Verfahren. Einerseits soll, industriell,
eine Vielzahl von Exemplaren eines
Motivs hergestellt werden. Anderer-
seits aber ist jedes Blatt ein Unikat.
Kein Blatt ähnelt ganz und gar einem
anderen. Stets differiert der Farbauf-
trag ein wenig. Die Kontingenz, der
Zufall spielt bei der Produktion un-
übersehbar eine Rolle. So verbindet
sich im Siebdruck die Serie mit einer
Tendenz zur Individualisierung.

Jetzt sind Bernd Hofmanns Arbei-
ten zum ersten Mal in einer großen
etablierten Kunst-Institution zu se-
hen. Eswerden aber nicht nur die ferti-
gen Resultate gezeigt, sondern auch
die „Vorprodukte“, die Skizzen, Zeich-
nungen und Fotos, die Filme und Fo-
lien. Anders als beim Offset-Druckver-
fahren entsteht das fertige Bild nicht
aus der Überlagerung von vier ver-
schiedenfarbigen Rasterpunkten. Bei
mehrfarbigen Drucken – wie denen
Bernd Hofmanns – braucht es für jede
Farbe einen eigenen Arbeitsvorgang.
Die Farbe wird dabei mithilfe eines Ra-
kels durch ein feinmaschiges Sieb auf-
getragen. Wie das im Einzelnen vor
sich geht, kann der Besucher in der

Kebbel-Villa „live“ erleben. Denn
Bernd Hofmann, Künstlername: Señor
Burns, hat seine eigene Werkstatt da-
bei und zeigt, wie er arbeitet. Und es
gibt ergänzende Videos. Die Herstel-
lung eines Siebdrucks nimmt nämlich
Zeit in Anspruch. Vier Tage dauert es,
bis ein Poster fertig ist.

Nur aus besten, eigenen Zutaten

Während „The Notwist“, für die er ein
Plakat gestaltet hat, auf ihrem neu-
esten Album geradezu wüst collagie-
ren, eigenes und vorgefundenes Mate-
rial, handgemachte und elektronische
Musik auf manchmal verstörende
Weise mischen, hält Hofmann vom
Recycling des schon Vorhandenen
nichts. Kopien und noch so raffinierte
Transfers lehnt er ab. Seine Bilder sind
radikal subjektiv: über einen längeren
Zeitraum abgelagerte eigene Erfahrun-
gen. Die Synthese ist bei ihm existenzi-
ell. Bei seinen Siebdrucken setzt er die

Farben nie knallig ein, sondern eher
gedämpft, verhalten, matt. Und er
schätzt das Räumliche, Architektoni-
sche, alles, was die pure Fläche auf-
bricht. Auf engstem Raum erzählt er
Geschichten, oft in mehreren Ebenen
wie bei „San“, der CD von Coconami:
im Vordergrund japanische Gesichter,
dahinter eine bayerische Stadt, am Ho-
rizont schneebedeckte Berge und im
„Himmel“ darüber typisierte Instru-
mente: eine Ukulele.

Coconami, diese merkwürdig-be-
zaubernde Band aus in München ge-
strandeten Japanern mit einem Faible
für ungewöhnliche Klangerzeuger,
werden bei der Vernissage spielen. Ein
buntes Programm. Auf „San“ findet
sich eine „Azzurro“-Version neben ei-
nem betörenden „Sommer in der
Stadt“, das die Arbeitsverweigerung
im Namen der ungeniertesten Lust
predigt, bis hin zu einer märchenhaf-
ten „Dicken Bäckersfrau“ und einer

ins 21. Jahrhundert hinübergeretteten
„Veronika“-Frühlingshymne.

Zu Coconami passt sicher auch Karl
Bruckmaier, der einst die graphischen
Einfälle des Bernd Hofmann fürs SZ-
Feuilleton entdeckte. In Schwandorf
wird er aus seiner eigenen, ein wenig
schrägen, aber unterm Strich dann
doch höchst plausiblen „Story of Pop“
lesen. So viel an einem Sonntagmor-
gen? Ja, so viel. Und vielleicht sogar
noch einwenigmehr.

Andrea Lamestmöchte ihr Haus für
neue Ideen und ein neues Publikum
öffnen. Und Bernd Hofmann gibt ihr
die Chance dazu. Eine facettenreiche,
in vielen Details begeisternde Ausstel-
lung jenseits aller Routinen. Das
Schlusswort soll der Künstler haben.
Ist er mit dem zufrieden, was in
Schwandorf zu sehen sein wird? „Es ist
fast genauso gewordenwie ichwollte.“
Das klingt ziemlich cool und vielver-
sprechend.
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VON HELMUTHEIN, MZ

AUSSTELLUNGBerndHofmann
zeigt Poster in der Kebbel-
Villa, dazu spielt diemerk-
würdig bezaubernde Band
Coconami – undKarl Bruck-
maier liest „Story of Pop“.

ErproduziertKostbarkeiten in Serie

Bernd Hofmann vor Postern: Ab Sonntag stellt er in der Kebbel-Villa aus. Foto: Oberpfälzer Künstlerhaus
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➤ Die Ausstellung „Siebe, Druck &
Rock’n’Roll“ mit Arbeiten von Bernd
Hofmann / Señor Burns eröffnet am
Sonntag, 11. Mai, 11 Uhr imOberpfälzer
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BILDER, MUSIK UND KLUGE TEXTE

Künstlerhaus Kebbel-Villa in Schwan-
dorf-Fronberg. Die Schau lädt zumStö-
bern,Musikhören und Betrachten der
Siebdruckarbeiten ein und gibt Einblick

in das Siebdruckverfahren.
➤ Bei der Vernissage gibt Coconami ein
Konzert und Autor Karl Bruckmaier liest
aus seiner „Story of Pop“.
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KULTUR IN KÜRZE

Dylan-Manuskript
könnte Millionen bringen
NEWYORK.DasOriginal-Manuskript
von BobDylans Rocksong „Like a Rol-
ling Stone“ könnte bei einer Auktion
bis zu zweiMillionenDollar einbrin-
gen. Die vier von demheute 72 Jahre
alten US-Musiker handbeschriebenen
Seiten seien das „bedeutendste Popmu-
sik-Manuskript, das je zur Auktion
stand“, teilte Sotheby’smit. „Like a
Rolling Stone“wurde 1965 veröffent-
licht und gilt als einer der erfolgreichs-
ten Rock-Songs aller Zeiten. Außer-
dem könnte am 24. Juni das Original-
Manuskript zuDylans Song „AHard
Rain’s A-Gonna Fall“ bis zu 600 000
Dollar einbringen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Göttinger Theater
frei von Klassikern
GÖTTINGEN.AmDeutschen Theater in
Göttingenweht frischerWind: Der
neue Intendant Erich Sidler (48) ver-
zichtet in seiner ersten Spielzeit weit-
gehend auf Klassiker. Unter den 26
Stücken befinden sich fünf Ur- und
zwei deutsche Erstaufführungen. Sid-
ler, der zuletzt das Schauspiel am
Stadttheater Bern leitete, führt selbst
bei drei Stücken Regie. Neue Schwer-
punktewill er bei Kinder- und Jugend-
theater setzen. Zudem soll der Kontakt
mit Hochschulen intensiviert werden,
um frische Ideen für den Theaterbe-
trieb zu bekommen. Gesuchtwerden
neue Formate und neue Spielorte in
der Stadt, für die auch Privatwohnun-
gen zur Bühnewerden könnten. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bob Hoskins mit
71 Jahren gestorben
LONDON. Schauspieler BobHoskins ist
tot. Er starb an den Folgen einer Lun-
genentzündung imAlter von 71 Jah-
ren. Der Engländer hatte inHollywood
große Erfolge gefeiert und standmit
Stars wieMorgan Freeman, Julia Ro-
berts undDustinHofman und Cher
vor der Kamera. Für die Rolle als Klein-
krimineller George in „Mona Lisa“
(1986) warHoskins für denOscar no-
miniert. Hoskins hatte sich 2012we-
gen einer Parkinson-Erkrankung zu-
rückgezogen. Bevor er als Schauspieler
denDurchbruch schaffte, schlug er
sichmit Gelegenheitsjobs auch beim
Zirkus durch. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Mehr Kontrollen für
Künstlersozialkasse
BERLIN.Die Bundesregierungwill die
Künstlersozialkasse durch schärfere
Kontrollen sichern. Das Kabinett be-
schloss einenGesetzentwurf vonAr-
beitsministerin AndreaNahles (SPD).
DieWirtschaft soll durch regelmäßige
Überwachung zur Zahlung ihrer Sozi-
alabgaben verpflichtet werden. Ge-
plant sind künftig 400 000 statt bisher
70 000 Kontrollen pro Jahr. Experten
erwarten 32Millionen EuroMehrein-
nahmen. Der zusätzliche Verwal-
tungsaufwandwird auf 13,6Millionen
Euro veranschlagt. Bisher hatten sich
viele Unternehmen ihrer Abgabe-
pflicht entzogen. Die Reform sorgt
nachMeinung vonNahles für Gerech-
tigkeit: „Mit demneuen Prüfmodell
machenwir die soziale Sicherung von
Künstlern und Publizisten zukunfts-
fest und vermeiden gleichzeitig unnö-
tige Bürokratie für kleine Unterneh-
men.“ Die Sozialkasse ermöglicht
rund 180 000 freien Künstlern und Pu-
blizisten eine Renten-, Kranken- und
Pflegeversicherung. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Israelischer Regisseur
Assi Dajan ist tot
TEL AVIV.Assi Dajan, einer der bekann-
testen Regisseure in Israel, starb laut
Medienberichten amDonnerstag im
Alter von 68 Jahren. Der Sohn des le-
gendären israelischenGenerals und
PolitikersMoscheDajan hattemit
dem Film „Das Leben, wie vonAgfa be-
zeugt“ 1993 bei der Berlinale eine lo-
bende Erwähnung für seine „aufrichti-
ge, ehrliche Arbeit“ erhalten. Der Vater
von vier Kindern geriet wegenDro-
genmissbrauchs immerwieder in die
Schlagzeilen. Die Umstände seines To-
des blieben zunächst unklar. (dpa)
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